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Dam Reichstage. 
94. Sitzung am 17. Mai. 

Präſident v. Buol teilt mit, daß er mit Rückſicht 
auf die wiederholte Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 
u. nur in dringenden Fällen Urlaub erteilen 
werde. 

Zur erſten Beratung des Zuckerſteuer⸗Notgeſetzes 
nimmt das Wort zunächſt Schatzſekretär 

Graf Poſadowsky, der darauf hinweiſt, daß 
das Geſetz den Rübenbauern in erſter Linie zu Gute 
kommen ſoll. Das ſage er namentlich der Linken und 
beſonders der Sozialdemokratie, welche ja ſtets bes 
haupteten, die Intereſſen des kleinen Mannes zu ver 

treten. Auf die Frage, warum nur ein Notſtand⸗ und 
kein definitives eſetz vorgelegt worden, ſei 
zu antworten, daß ein fo. mannigfach ein ⸗ 
ſchneidendes Geſetz verſchiedener langwieriger Studien 
bedürfe. Indeſſen ſei ein definitiver Entwurf 
von ihm bereits ausgearbeitet und werde jetzt vom 
preußiſchen Staatsminiſterium geprüft. Uebrigens ſei 
aus den neueſten Erklärungen des öſterreichiſchen 
Finanzminiſters erſichtlich, daß bei den internationalen 
Verhandlungen die endgiltige Abſchaffung der Ausfuhr 
prämie als Ziel in Ausſicht genommen ſei. Darin 
liege der Schwerpunkt. Sollten ſich die hierauf ge 
richteten Hoffnungen nicht erfüllen, dann freilich werde 
auch Deutſchland nicht einſeitig mit der Abſchaffung 
ſeiner Ausfuhrprämien vorgehen können. 

Abg. Meyer⸗Halle: Wir hindern Sie [zur 
Rechten] nicht, dieſe Vorlage durchzubringen, wir 
wollen nur, daß Sie zu dieſem Zwecke hier anweſend 
ſeien, daß Sie ſich dieſes Geſetz holen, und aus dieſem 
Grunde haben wir die Beſchlußfähigkeit geſtern an⸗ 
gezweifelt. Redner führt dann aus, daß jetzt ſchon 

eine ſehr erhebliche Mehrheit von Zuckerfabriken von 
der Ausfuhrprämie nichts wiſſen wolle. Wir hier 
ſtehen der Zuckerinduſtrie wahrlich nicht gleichgiltig 


w en. 
{ ende Geſetz ſei nicht beſonders einſchneidend, 
dürfe aber den verkehrten Weg anzeigen, der für die 
Folge zur Hebung der Zuckerinduſtrie weiter einge: 
ſchlagen werden ſoll. } P 
Miniſter v. Hammerſtein weiſt hin auf die 
ſchwebenden internationalen Verhandlungen dehufs Abs 
ſchaffung der Zuckerausfuhrprämien. Einſtweilen 
müſſe man noch dahin ſtreben, mit den Auslands⸗ 
ſtaaten konkurrenzfähig zu bleiben. Deshalb ſollte die 
Vorlage ja auch nur dis Juli 1897 gelten. Bis da⸗ 
hin würden entweder die Verhandlungen mit dem 
Auslande zum Ziele führen und die Prämien allgemein 
abgeſchafft werden, oder — wenn nicht, dann müßten 
wir allerdings in den ſauren Apfel beißen und auch 
künftig Prämien in ausreichender Höhe behalten, um 
konkurrenzfähig zu bleiben. 

Abg. Spahn [Btr.] erklärt, feine Freunde 
werden mit einer geringen Einſchränkung der Vorlage 
zuſtimmen. 

Abg. Paaſche [ntl.] akzeptirt dieſes Notgeſetz, 
von dem er ſich freilich viel Hilfe nicht verſpreche, 
und erklärt in der zweiten Leſung eine Reſolution 
einzubringen, welche eine Erhöhung der Ausfuhr⸗ 
prämie vorſchlägt, falls nicht inzwiſchen auf inter 
nationalem Wege gänzliche Abſchaffung der Ausfuhr⸗ 
prämie gelungen ſei. / 2 
Abg. Schippel [Soz.] erklärt, daß feine Partei 
die Vorlage verwerfe. 

Abg. v. Staudy lkonſ.] dankt namens ſeiner 
Freunde lebhaft beiden Miniſtern für das 
Intereſſe, welches ſie bei dem vorliegenden Gegenſtande 
der Lanbwirtſchaft heute ausgeſprochen hätten. Die 
Freude darüber, daß hoffentlich die Verhandlungen 
mit dem Auslande Erfolg haben würden, teilten auch 
ſeine Freunde. Dem Antrage [mia der heutigen Re⸗ 
ſolution] Paaſches ſtänden feine Parteigenoſſen ab⸗ 


lehnend gegenüber. 

Abg. Röſicke [raktionslos] bleibt auf dem 
Standpunkte, daß ohne alle Rückſicht auf die Lage 
des Weltmarkts, und wie auch die Verhandlungen 
mit dem Auslande enden, die Ausfuhrprämien nicht 
auf ihrer jetzigen Höhe bleiben dürften, ſondern herab ⸗ 
geſetzt und ſchließlich aufgehoben werden müßten. Mit 
Rückſicht auf die ſchwebenden Verhandlungen mit dem 
Auslande nehme er die Vorlage an. 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky beſtreitet, 

daß feine heutigen Ausführungen im Gegenſatz ſtänden 
zu der Stellung der Regierung 1890 und 1891. 
Abg. Leuſchner A.] ſpricht ſich kurz für die 
Vorlage aus. 
Abg. Szmula [Ztr.] ſtimmt der Vorlage zu und 
bedauert, daß man auf ein definitives Geſetz bis 1897 
warten müſſe. 
Nach belangloſer Debatte ſchließt die Diskuſſion 
Auund die erſte Leſung. 

In der ſofort folgenden zweiten Leſung bringt 
Abg. Spahn einen Antrag ein, der Vorlage einen Zus 
las hinzuzufügen, wonach der Bundesrat ermächtigt 
ſein ſoll, die Ausfuhrprämien . oder ganz 
1 außer Kraft zu fegen, wenn die Auslandsſtaaten zu · 
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N Regierungen akzeptirten dieſe Reſolutton. 
Ardenne uind nacht Aber ben Ynträg Epah 

zun er den Antra ahn. 

Derſelbe wird angenommen. Sodann wird Aber das 


Schatzſekretär Graf Poſadowsky erklärt, die 


gegenüber, ſch als Vertreter eines Wahlkreiſes mit  — 
f bed e am wenigſten. Das] Kaiſer nach Meldung eines Blattes die Ver⸗ 


„Köpke. 


ganze. durch den Zuſatz Spahn erweiterte Geſetz 
namentlich abgeſtimmt (auf Antrag Singer.) Die 
Abſtimmung ergiebt 140 dafür, 46 gegen das Geſetz. 
Das Haus iſt alſo beſchlußunfähig. 

Montag: Vorlage betr. Sklavenraub und Sklaven⸗ 
handel; Vorlage betr. Schutztruppe in Kamerun; ſo⸗ 
dann Abſtimmung über das Zuckerſteuer » Notgeſetz; 
konſervativer und Zentrums⸗Margarinen⸗Antrag. 
— EEE EEE EEE EEE EEE EEE. 

Dom Landtage, 
Herrenhaus, 
15. Sitzung vom 17. Mai. 

Das Gerichtskoſtengeſetz wird nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes angenommen. In der Spezial · 
debatte bemerkt der 

Juſtizminiſter Schönſtedt, daß ſich durch ein 
rückſichtsvolles richterliches Verfahren ermöglichen laſſen 
werde, eine übermäßige Höhe der für Beſcheinigungen 
aus dem Handelsregiſter zu berechnenden Gerichtskoſten 
zu vermeiden, namentlich wenn dieſe Koſten von minder 
bemittelten Leuten getragen werden müſſen. Die 
Notariatsgebühren⸗ Ordnung wird en bloc ange 
nommen. folgt der Antrag des Grafen von 
Klinkowſtröm auf Annahme einer Novelle zum Jagd⸗ 
polizeigeſetz; dieſe Novelle fol die Rechte des Eiien- 
9 auf das auf ſeinem Terrain erlegte Wild 
regeln. 

Miniſter Thielen erklärt, die Regierung habe ſich 
über den Antrag noch nicht ſchlüſſig gemacht. Schließ⸗ 
lich wird die Novelle angenommen. Es folgen kleinere 
unweſentliche Vorlagen und Berichte. Nächſte Sitzung 


Sonnabend. 
Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Mai. 
— Dem König von Italien hat der 


leihung des Kronen Ordens 1. Klaſſe an den 
italieniſchen General Baratieri durch eine be⸗ 
ſondere Depeſche in ehrenvollen Ausdrücken für 
die italieniſche Armee angezeigt. 

— Dr. Peters iſt nach der „Poſt“ in der 
Miquel⸗Soiree am Dienstag Abend zum Gouver⸗ 
neur von Kamerun an Stelle des erkrankten 
Regierungskommiſſars von Puttkamer auserſehen 
worden. 

— Zur Affäre v. Kotze meldet der 
„Lokalanz.“, daß zwiſchen dem Hof und von 
Kotze keine Spannung mehr beſtehe. Das gehe 
daraus hervor, daß der Schwager des Kaiſers, 
Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, 
Herrn v. Kotze einen Beſuch gemacht habe, 
ebenſo Graf Hohenau, deſſen Name vielfach in 
der Affäre genannt worden iſt. 

— Von der Abendgeſellſchaft beim 
Finanzminiſter Miquel berichtet die 
„Poſt“ folgende Szene: Graf Mirbach, Herr 
v. Kardorff und Dr. Arendt gingen in ge⸗ 
ſchloſſener Phalanx auf den Fürſten Hohenlohe 
zu, um dieſen betreffs ihres Währungsantrages 
zu interpelliren. Schon ſah ſich dieſer um⸗ 
zingelt, als ein deus ex machina, ein hochge⸗ 
ſtellter Gaſt, den Saal betrat, den der Reichs⸗ 
kanzler ſofort begrüßte, und, ihn bei der Hand 
nehmend, ſo lange nicht freiließ, bis das „ge⸗ 
fährliche Triumvirat“ verſchwunden war. 

— Mit 72 gegen 48 Stimmen hat das 
Herrenhaus den Mirbach'ſchen Doppel» 
währungtantrag angenommen. Im 
Abgeordnetenhauſe haben 211 Mitglieder einen 
Antrag eingebracht, der mit wörtlicher Wieder⸗ 
gabe des Mirbach'ſchen Herrenhausantrages 
ebenfalls unge ſäumte und nachdrückliche Schritte 
zur internationalen Regelung der Währungs: 
frage „mit dem Endziel eines internationalen 
Bimetallismus“ verlangt. 211 Antragſteller, 
das iſt beinahe ſchon die Hälfte ſämtlicher Mit⸗ 
glieder des Hauſes. Aber wenn die ungeſtüme 
Forderung am Dönhoffeplatz ebenſo wie am 
oberen Ende der Leipzigerſtraße die Mehrheit 
fände, ſo wäre es gerade noch ſo. Und ſelbſt 
wenn die Mehrheit des Reichstags derſelben 
unglückſeligen Verirrung anheimfiele, ſo wäre 
es gleichfalls noch ſo. Hier bietet ſich einmal 
eine der ſeltenen Gelegenheiten, wo die Re⸗ 
gierung die höhere Einſicht in ſich verkörpert. 
Auzu deutlich merkt man ſchon, daß den 
leitenden Männern das Spiel mit der 
dilatoriſchen Behandlung der Bimetalliſten 
gründlich leid geworden iſt. Die Rede des 
Fürſten Hohenlohe im Herrenhauſe war trotz 
der Sanftheit ihres Tones eine Abſage an den 
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Sonntag, den 19. Mai 


1895. 


Grafen Mirbach. Solange die Agrarier den 
Reichs bankpräſidenten Koch nicht entwurzelt 
haben, — und es ſieht nicht danach aus, als 
würde es ihnen gelingen, — ſo lange ſetzen 
ſie auch nichts durch. 

— Der Schluß des Reichstags 
ſoll, wie mehrere Blätter melden, nicht ſchon 
am Mittwoch, ſondern erſt am Sonnabend 
nächſter Woche, den 25. Mai, erfolgen. 

— Die Kommiſſion für den Antrag Kanitz 
beendete am Donnerstag die Erörterungen über 
die Durchführbarkeit des Antrags, ohne daß noch 
etwas Neues angeführt wurde, erörterte dann 
kurz die Frage, ob der Antrag Kanitz geeignet 
ſei, der Landwirtſchaft zu helfen, was Dr. Lieber 
allgemein und Abgeordneter Steininger (Zentrum) 
ſpeziell für Süddeutſchland verneinte, und 
begann dann eine Erörterung der entgegenſtehenden 
ſozialen Bedenken. 

— Die Verwerfung der Tabak⸗ 
ſteuervorlage mit einer ganz ungewöhnlich 
großen Mehrheit bedeutet leider für die jetzt 
ſeit faſt dreißig Jahren mit Steuerprojekten 
geplagte Tabakinduſtrie keine endgiltige Er⸗ 
löſung. Es ſcheint, daß Herr v. Poſadowaki 
dem Grundſatz huldigt, daß aller guten Dinge 
drei ſind und daß er, nachdem er ſich in zwei 
Seſſionen einen Korb geholt hat, es in der 
nächſten Seſſion zum dritten Mal verſuchen 
wird, ob nicht endlich feine Fabrikatſteuer 
Gnade findet vor den Augen des Reichstags. 
Die Hoffnung wird eine vergebliche ſein, ſelbſt 
wenn er ſeine Forderung wiederum niedriger 
ſtellt. Das erſte Mal ſollte der Tabak ein 
Mehr von 45 Millionen Mark aufbringen, bei 
der zweiten Vorlage ging Herr v. Poſadowsky 
auf 33 Millionen Mark herunter, und das 
nächſte Mal will er ſich mit 10¼ Millionen, 
vielleicht auch mit noch weniger begnügen, nur 
um endlich einmal die von ihm ſo hoch ge⸗ 
ſchätzte Fabrikatſteuer durchzuſetzen. Glücklicher⸗ 
weiſe hat aber die Mehrheit des Reichstages 
keine ſo hohe Meinung von dieſer Steuerreform, 
und der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts 
hat auch keine Ausſicht, daß darin eine 
Aenderung zu ſeinen Gunſten eintritt. Im 
Gegenteil; es befeſtigt ſich immer mehr die 
Meinung, daß der Tabak in Deutſchland hoch 
genug belaſtet iſt und daß jede höhere Be⸗ 
laſtung einen bedenklichen Rückgang der In⸗ 
duſtrie zur Folge haben muß. Dem Einwand, 
daß der Tabak in anderen Ländern höhere 
Summen bringe, kann, ganz abgeſehen von 
dem Hinweis auf die Verſchiedenheit der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe, leicht dadurch begegnet 
werden, daß man eine Enquete verlangt über 
die Summen an direkten und indirekten Staats⸗ 
und Kommunalſteuern, welche die vom Tabak 
lebenden Perſonen in Deutſchland zahlen. 
Dieſer wichtige Faktor der Staatseinnahmen 
fällt in den Monopolländern bis auf die unbe⸗ 
deutende Summe, welche die Inhaber der 
Tabaktrafiken zahlen, fort. Wir ſind überzeugt, 
daß, wenn eine ſolche Enquete mit der nötigen 
Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit angeſtellt wird, 
alle Welt ſtaunen würde über die Höhe der 
Summe, welche der Tabak in Deutſchland an 
Steuern aufbringt. 

— Am Donnerstag hat in Berlin eine 
Verſammlung von Oberbürger ⸗ 
meiſtern der Monarchie ſtattgefunden. 
Es handelte ſich um eine Rückſprache und Ver⸗ 
ſtändigung über eine intenſivere Beteiligung der 
Vertreter der Kommunen im Herrenhauſe an den 


Arbeiten der Kommiſſionen ſowohl wie an den 


Beratungen des Plenums. 

— Einen Vorſtoß gegen das Reichs⸗ 
wahlrecht wollen, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
meldet, die Konſervativen im Herrenhauſe dem⸗ 
nächſt unternehmen. Graf Pfeil⸗Hausdorf habe 
einen Antrag vorbereitet, das Haus ſolle ſi 
für die Beſeitigung des allgemeinen gleichen 
und geheimen direkten Wahlrechts ausſprechen. 
Ueber dieſen Antrag ſollte ſchon Mittwoch Abend 
in der konſervativen Fraktion des Herrenhauſes 
beraten worden ſein. 

— Das Organ der ſächſiſchen Konſervativen, 
„Das Vaterland“, tritt für Abſchaf fung 
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des allgemeinen Wahlrechts ein; das 
ſei eine dringende Notwendigkeit. l 
— Die Poſt lüftet etwas den Schleier, der 
bisher die Gerüchte über den angeblichen 
Rücktritt des Miniſters v. Bötticher 
verdeckte. Sie ſchreibt: „Herr v. Bötticher 
hat allerdings ſchon einige Zeit den Wunſch 
nach einer minder angeſtrengten Thätigkeit 
kundgegeben; wann er aber deſſen Erfüllung 
erreichen wird, iſt eine andere Frage. Sein 
Rücktritt würde auch keinesfalls im Zuſammen⸗ 
hange mit der durch das Scheitern der Umſturz⸗ 
vorlage geſchaffenen politiſchen Situation ſtehen. 
Er würde vielleicht eine Aenderung in der Be⸗ 
handlung einzelner Reſſortfragen, wie z. B. 
der Handwerkerfrage (), zur Folge haben, 
aber die Geſamtpolitik nicht berühren.“ 
Nachdem die Luftſchiffer⸗Ab⸗ 
teilung während der letzten Wochen mit einem 
neuen Ballon, der die Form einer Zigarre hat, 
auf dem Uebungsplatze auf dem Tempelhofer 
Felde Vorübungen zu freien Fahrten mit dieſem 
Ballon abgehalten hatte, fand am Freitag der 
erſte Aufſtieg mit dieſem Ballon ſtatt; gleich⸗ 
zeitig wurde ein zweiter, alten Modells, in die 
Höhe gelaſſen, um die Fahrunterſchiede, die 
Beweglichkeiten der Ballons uſw. feſtzuſtellen. 
So ſah man gegen die Mittagszeit zum erſten 
Mal zwei Ballons ganz verſchiedener Art 
über dem Häuſermeer des Weſtens der 
Reſidenz ihren Weg nehmen. Da in den oberen 
Luftregionen recht erhebliche Windſtrömungen 
vorhanden waren, konnte auch der Laie mit 
unbewaffnetem Auge die großen Vorzüge des 
neuen Probeballons im Vergleich zu dem alten 
Modell wahrnehmen; denn während die Gondel 
des erſteren unverändert feſt unter dem eigent⸗ 
lichen Ballon lag, wies der Kugelballon recht 
erhebliche Schwankungen auf, die einen Neigungs⸗ 
winkel bis zu 300 darſtellen möchten. Schon 
während der Kaiſermanöver des letzten Jahres 
hat eine Verwendung mit dem neuen Ballon 
ſtattgefunden, jedoch nur als Feſſelballon. Auch 
in dieſer Eigenſchaft ſoll ſich der neue Ballon 
im Vergleich zum alten gut bewährt haben. 
— Eine intereſſante Mitteilung 
aus dem inneren Parteileben bringt die klerikale 
„Landshuter Zeitung“. Sie ſchreibt: Die 
Umſturzvorlage iſt beſeitigt. Man darf jetzt 
offen ſagen, es iſt damit auch jene Einigkeit 
innerhalb des Zentrums wieder hergeſtellt, die 
wir ſchmerzlich vermißt haben. Die Anſichten 
gingen weit auseinander, denn gar Viele be⸗ 
fürchteten, daß die Vorlage der Strick werde, 
mit dem den Zuſtimmenden der Hals ſelbſt zu ⸗ 


geſchnört wird. 


— Nachträglich werden vom Reichstag als 
dauernde Ausgabe 13 000 Mark verlangt, weil 
fi) die Notwendigkeit herausgeſtellt hat, auch zu 
der deutſchen Botſchaft in Paris einen See⸗ 
offizier dauernd zu kommandiren. 

— Die Jagdſcheingebühr if in 
der betreffenden Kommiſſton des Abgeordneten⸗ 
hauſes wie folgt normirt worden: Für 
Landes jagdſcheine ſoll die Gebühr 20 Mk., für 
Kreisjagdſcheine 10 Mk., für Tagesjagdſcheine 
3 Mk. betragen. Für Ausländer ſoll ein Jagd⸗ 
ſchein 40 Mk. koſten. Zugelaſſen werden ſoll, 
Kreisjagpſcheine für 10 Mk. in Landes jagd⸗ 
ſcheine unter Zuzahlung von 10 Mk. umzu⸗ 
wandeln. 

— Der Auflöſung verfiel in Halle a. 
Saale eine Verſammlung der ſozialwiſſenſchaft⸗ 
lichen Studenten vereinigung. Vor Beginn der 
Verſammlung erſchien eine Anzahl von Schutz⸗ 
leuten, die erklärten, ſie ſeien beauftragt, die 
Verſammlung zu ſchließen, ſobald man mit der 
Tagesordnung beginne. Prof. Dr. Diehl, der 
neben zahlreichen anderen Univerſitätslehrern 
erſchienen war, ſprach unter Beifall die Hoffnung 
aus, daß die Begeiſterung der Anweſenden für 
die hohen Ziele der Vereinigung nicht ſinken 
möchte. Ueber die Gründe der Auflöfung er⸗ 
fährt die „Saaleztg.“, aus dem bisherigen 
Verlauf der Verſammlung der ſozialwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung glaubt die Polizei die 
Ueberzeugung ſchöpfen zu müſſen, daß die ſozial⸗ 
wiſſenſchaftliche Vereinigung ein politiſcher Verein 


im Sinne des Vereinsgeſetzes ſei, da dieſe eine 
Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten, 
namentlich aber Bekehrung von Sozialdemokraten 
bezwecke. In Folge deſſen verlangte die Polizei 
auf Grund des § 2 des Vereinsgeſetzes Ein⸗ 
reichung der Statuten und eines Mitglieder⸗ 
verzeichniſſes. Die ſozialwiſſenſchaftliche Ver⸗ 
einigung lehnte die Einreichung eines Mitglieder⸗ 
verzeichniſſes ab und ſtrengte Klage wegen Auf⸗ 
hebung der betreffenden Verfügung an. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Rücktritt Kalnoky's hat endlich dem 
ungariſchen Kabinet die Genugthuung gegeben, 
ohne welche ſein weiterer Beſtand nicht möglich 
geweſen wäre, und damit iſt der Kriſis, 
wenigſtens bis auf Weiteres, ein Ende gemacht. 
Kaiſer Franz Joſef iſt ſich bewußt geweſen, 
daß ein Konflikt mit Ungarn für den Beſtand 
des öſterreichiſch⸗ ungariſchen Staates eine ſehr 
ernſte Gefahr ſein mußte, und da nach der 
ganzen Entwickelung der Dinge ein gleichzeitiges 
Verbleiben des Grafen Kalnoky und des un⸗ 
gariſchen Miniſterpräſidenten Baron Banffy 
ſich als unmöglich erwieſen hatte, zog er end⸗ 
lich die Konſequenz, die eigentlich gleich zu Be⸗ 
ginn des Konflikts offen zu Tage lag. Die 
Entwickelung dieſer ſo lange hingezogenen Kriſis 
in ihren einzelnen Abſchnitten iſt noch vielfach 
unaufgeklärt. Vor allem iſt das Handeln 
Kalnoky's ein fo widerſpruchsvolles geweſen, 
daß man unbedingt die Einwirkung mächtiger 
fremder Einflüſſe als die eigentliche Triebfeder 
anſehen muß, die erſt den Konflikt zu einem 
ſo unheilbaren gemacht haben. Die öſter⸗ 
reichiſche Hofpartei hat offenbar geglaubt, dem 
ungariſchen Liberalismus durch Brüskirung 
ſeiner Hauptvertreter den Garaus machen zu 
können; ihrer Einwirkung folgend iſt Graf 
Kalnoky ſo ſchroff, ſo wider alle Regeln der 
Diplomatie vorgegangen. Der geführte Streich 
fiel aber auf ihn ſelbſt zurück, und der un⸗ 
gariſche Liberalismus geht als unbeſtrittener 
Sieger aus dem Kampfe hervor. Zwar iſt 
noch nichts Beſtimmtes über die ſonſt der 
ungariſchen Regierung gemachten Konzeſſionen 
bekannt geworden. Man wird aber wohl nicht 
fehlgehen in der Annahme, daß die Rekrimination 
an die Kurie wegen der Einmiſchung des 
Nuntius Agliardi von Neuem zugeſtanden iſt 
und auch baldigſt zur Ausführung kommen wird. 
5 Graf Kalnoky hatte 14 Jahre lang die 

auswärtigen Angelegenheiten Oeſterreich Ungarns 
geleitet. Er wurde 1881 zur Leitung des 
Auswärtigen berufen, nachdem er im Jahre 
vorher zum Botſchafter in Petersburg ernannt 
worden war. In der aus wärtigen Politik hat 
ſich Graf Kalnoky um die Erhaltung des 
Friedens zweifelloſe Verdienſte erworben und 
beſonders das Verhältnis Oeſterreichs und Ruß⸗ 
lands friedlich geſtaltet. Dabei hielt er ent⸗ 
ſchieden an der Dreibundpolitik feſt. Zum 
Nachfolger des Grafen Kalnoky iſt Graf Golu⸗ 
chowski auf Vorſchlag Kalnoky's ernannt worden. 
Der neue Miniſter, welcher erſt 46 Jahre alt 
iſt, war 1872 Botſchaftsattachee in Berlin, 
ſpäter in Paris. Bis vor kurzem war er Ge⸗ 
ſandter in Bukareſt. Dieſe Ernennung ſoll auch 
in Ungarn befriedigen, weil Graf Goluchowski 
in der Rumänenfrage ſich beſonders taktvoll 
erwieſen. — Am Freitag hatte Minifterpräfident 
Baron Banffy eine Konferenz mit dem Grafen 
Goluchowski. 

Italien. 


Ueber die Finanzlage Italiens ließ ſich 
Schatzminiſter Sonnino in einer Banketrede in 
San Casciano des Näheren aus. Er erklärte, 
die allgemeine Lage habe ſich unter der gegen⸗ 


wärtigen Regierung außerordentlich gebeſſert. 


Das Ziel des thatſächlichen Gleichgewichts und 
der Einſtellung aller Schuldaufnahmen ſei 
thatſächlich erreicht worden. 


Großbritannien. 

Gegen das engliſche Oberhaus kommt die 
Bewegung von neuem in Fluß. Nach einer 
Londoner Nachricht der „Voſſ. Zeitung“ wird 
die engliſche Regierung auf Drängen ihrer 
Anhänger ſehr bald im Unterhauſe einen Be⸗ 
ſchluß zur Einſchränkung der Gewalten des 
Oberhauſes einbringen und nach deſſen Annahme 
oder Ablehnung das Parlament ſofort auflöſen. 


Türkei. 

Zur armeniſchen Frage erklärte im engliſchen 
Unterhauſe Parlaments ſekretär Grey, der britiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel ſei im März 
angewieſen worden, ſeine Aufmerkſamkeit 
auf die aus verſchiedenen Teilen Kleinaſiens 
über Mißhandlung von Gefangenen eingegangenen 
Berichte zu lenken. Der Botſchafter werde 
um Mitteilung erſucht werden, ob er irgend 
welche authentiſche Nachricht über Quälereien 
erhalten hat, welche an Gefangenen in dem 
Gefängniſſe von Bitlis verübt ſein ſollen; 
wenn dies der Fall ſein ſollte, werde der Bot⸗ 
ſchafter der türkiſchen Regierung vorſtellen, daß 
eine ſtrenge Unterſuchung nötig ſei. Ferner 
erklärte Grey, es wäre nicht wünſchenswert 
und würde durchaus gegen den Gebrauch ſein, 
öffentliche Mitteilungen über die Vorſchläge für 
Reformen in Armenien, die jetzt den Gegenſtand 


von Beratungen zwiſchen den Botſchaftern und 
der Pforte bildeten, zu machen. 


ien. 

In der oſtaſtatiſchen Frage iſt laut einem 
amtlichen Telegramm, das bei der japaniſchen 
Geſandtſchaft in Waſhington eingetroffen iſt, 
zwiſchen Japan und den europäiſchen Mächten 
ein befriedigendes Schlußabkommen getroffen 
worden. Dies gilt als der Abſchluß der 
ganzen Frage und als Widerlegung der Be⸗ 
hauptung, daß Rußland das Protektorat über 
Korea beanſpruche. Inzwiſchen aber ſind in 
China ſelbſt Unruhen ausgebrochen. Die 
chineſiſchen Truppen in Schan⸗hai⸗Kwan find 
in offenem Aufruhr. Die Stadt wird ge⸗ 
plündert, die Einwohner fliehen. 

Amerika. 

Nach amtlichen Madrider Depeſchen aus 
Kuba über einen Kampf bei Jovita, 10 Kilometer 
von Guantanamo, hat derſelbe von 5 Uhr 
Morgens bis 3 Uhr Nachmittags gedauert. 
Von den Regierungstruppen fielen Oberſtleutnant 
Boſch, 1 Harptmann, 2 Leutnants und 11 
Mann, 31 Mann wurden verwundet. Dem 
Vernehmen nach ſind von den Aufſtändiſchen 
die Häuptlinge Tudela und Maceito getötet 
und Periquito, Perez und Cartagena verwundet 
worden. Die Aufſtändiſchen zogen ſich zurück. 
Wie wenig entſcheidend aber dieſer Sieg der 
Spanier geweſen ſein muß, geht daraus hervor, 
daß gleichzeitig aus Madrid die Meldung kommt, 
daß die Regierung 1500 Mann Kavallerie als 
weitere Verſtärkung nach Kuba ſenden wird. 

Die von Nicaragua zu leiſtende Ent⸗ 
ſchädigung wurde am Donnerstag an die 
engliſche Regierung gezahlt. 
—— EEREESEEEEEEESEEEEEEEEEE GG 


Provinzielles. 


Marienburg, 17. Mai. Vor zwei Jahren wurde 
der Zimmergeſelle Neumann in Bromberg gelegentlich 
einer Prügelei, bei welcher er ſich in der Notwehr 
befand, mittels eines Meſſers in den Kopf geſtochen 
und erfolgte im Krankenhauſe Heilung der Wunde. 
Der Mann ſiedelte darauf nach Marienburg über, 
verſpürte aber ſeit einem Vierteljahr an der Stichſtelle 
Schmerzen, die ſo zunahmen, daß ärztliche Hilfe in 
Anſpruch genommen werden mußte. Nunmehr hat ein 
hieſiger Arzt, welcher vermutete, daß die Meſſerſpitze 
im Kopf ſtecken geblieben ſei, einen operativen Einſchnitt 
vorgenommen und auch wirklich die 1 Zentimeter 
lange Spitze herausgeholt. 

Elbing, 17. Mai. Der Kaiſer iſt heute früh, 
von Militſch in Schleſien kommend, wo der Monarch 
in Wirſchkowitz zur Pürſche weilte, über Gneſen, 
Thorn, Jablonowo, Oſterode und Miswalde in 
Prökelwitz eingetroffen. Bei Prökelwitz hielt der Zug 
kurz nach 8 Uhr an der eigens zu dieſem Zweck ein- 
gerichteten Halteſtelle. Wie ſtets, ſo hatte ſich auch 
diesmal eine große Menſchenmenge Angelanben die 
Se. Majeſtät lebhaft begrüßte. Der Kaifer, in deffen 
Begleitung ſich mehrere Herren befanden, fuhr alsbald 
mit dem Grafen Richard zu Dohna⸗Schlobitten, dem 
Vizeoberjägermeiſter vom Dienſt, im Jagdwagen nach 
dem Schloſſe. Se. Majeſtät gedenkt in Prökelwitz 
8-10 Tage zu verbleiben. 

Konitz, 13. Mai. Der Knabe Guſtav B. litt an 
erfrorenen Füßen. Nach Eintritt der wärmeren 
Jahreszeit brachen die Füße auf, heilten jedoch bald 
wieder, bis auf eine kleine Wunde an einem Fuße. 
Nun traf es ſich, daß der Knabe Strümpfe anzog, die 
mit farbiger Wolle geſtopft waren. Sogleich ſchwoll 
der Fuß und das ganze Bein an, und der ſchließlich 
um ſeinen Rat gefragte Arzt ſtellte Blutvergiftung 
feſt. Einer ſchleunigen glücklichen Operation hat der 
Knabe ſein Leben zu verdanken. 

Schneidemühl, 17. Mai. Die Stadtverordneten 
verſammlung hat geſtern die vom Oberberghauptmann 
Freund aus Berlin für möglich erachtete Beſeitigung 
des über dem Unglücksbrunnen hergeſtellten Sandhügels 
beſchloſſen. 

Rheda. (Weſtpr.), 17. Mai. Heute trafen hier 
Baubeamte unter Führung eines Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſters ein, um das Baubureau für den Bau der 
neuen Eiſenbahn von Rheda nach Putzig zu etabliren 
und dann alsbald mit den Erdarbeiten auf der 
Strecke zu beginnen. 

Poſen, 17. Mai. Am 26. Mai wird die Poſener 
Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung in der Provinzial 
Hauptſtadt eröffnet. Man verſpricht ſich von dieſem 
Unternehmen, das an Umfang, Reichhaltigkeit, innerer 
und äußerer Ausſtattung alle früheren Veranſtaltungen 
ähnlicher Art in der Oſtmark bei Weitem übertrifft, 
nachhaltige Anregungen auf dem Gebiete des gewerb⸗ 
lichen Lebens. Die Beteiligung iſt eine allgemeine 
und geht über alle Erwartungen hinaus. Da der 
größte Teil der Ausſteller der Provinz angehört, 
wird die Ausſtellung ein vollſtändiges Bild von dem 
Stande des Gewerbes und der Induſtrie der Provinz 
Poſen genen, Daneben werden natürlich auch die 
Erzeugniſſe der Nachbarprovinzen und ſonſtigen Aus⸗ 
ſteller zur vollen Geltung kommen. — Das lebhafte 
Intereſſe, das von allen Seiten der Ausſtellung zuge⸗ 
wendet wird, läßt darauf ſchließen, daß der Beſuch 
auch aus dem Reiche ein recht reger ſein wird. 


Lokales. 
Thorn, 18. Mai. 

— [Neue Berufszählung.] Die am 
14. Junt dieſes Jahres ſtattfindende Berufs⸗ 
und Gewerbezählung in Verbindung mit einer 
Aufnahme der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen, 
ſowie der gewerblichen Betriebe erfolgt nach 
den hierüber erlaſſenen Beſtimmungen gemeinde⸗ 
weiſe. Die unmittelbare Ausführung liegt den 
Gemeindebehörden ab, welche unter ihrer fort⸗ 
dauernden Verantwortlichkeit dafür eine beſondere 
Zählungskommiſſion (in großen Städten auch 
mehrere Zählungskommiſſionen) einſetzen können. 
Soweit möglich, ſind freiwillige Zähler heran⸗ 
zuziehen. Die Angaben ſind von den einzelnen 
Haushaltungen durch Eintragung in die Zählungs⸗ 
formulare zu machen. Die Pflicht der Angabe 
und des Eintrags liegt den Haushaltungsvor⸗ 
ſtänden, als welche auch einzeln lebende ‘Ber: 
ſonen mit beſonderer Wohnung und eigener 


Hauswirtſchaft gelten, für die Gewerbebogen 
den Betriebs⸗Inhabern oder deren Vertretern 
ob. Aushilfsweiſe kann der Eintrag auf Grund 
der gemachten Angaben auch vom Zähler be⸗ 
wirkt werden. Bei der Zählung kommen zur 
Anwendung: 1. die Haushaltungsliſte, 2. die 
Landwirtſchaftskarte, 3. der Gewerbebogen, 
4. die Anweiſung für die Zähler, 5. die 
Kontrollliſte, 6. die Anweiſung für die Gemeinde⸗ 
behörden, 7. der Gemeindebogen. Wer die 
Fragen wiſſentlich falſch beantwortet oder die 
vorgeſchriebenen Angaben zu machen ſich weigert, 
wird mit Geldſtrafe bis 30 Mk. beſtraft. 

— [Zur Verminderung des Schreib⸗ 
werks] bei der Eiſenbahnverwaltung ſind jetzt 
die Eiſenbahndienſtſtellen angewieſen worden, 
in den an die vorgeſetzten Direktionen bezw. 
Inſpektionen zu erſtattenden Berichten alle über⸗ 
flüſſigen Ergebenheits⸗ und Höflichkeitsausdrücke 
wie „gehorſamſt“, „geneigteſt“, „hoch“⸗ oder 
„wohl“ ⸗(dieſelbe), „geehrte“ 
„verehrliche“ (Inſpektion) u. A. m. für die 
Folge fortzulaſſen und überhaupt alle Berichte 
fo knapp abzufaſſen, wie es, ohne die Genauig« 
keit und Verſtändlichkeit derſelben zu beein⸗ 
trächtigen, nur möglich iſt. 

— l(Ruſſiſcher Viehexport.] Es 
iſt bekannt, daß ſchon während der ruſſiſch⸗ 
deutſchen Handelsvertragsverhandlungen ruſ⸗ 
ſiſcherſeits Anſtrengungen gemacht wurden, 
beſſere Bedingungen für den ruſſiſchen Vieh: 
export nach Deutſchland zu erzielen, daß aber 
ſchließlich im Intereſſe einer ſchnellen Beendigung 
des Zollkrieges dieſer Punkt fallen gelaſſen 
wurde. Nachdem nun das ruſſiſche Miniſterium 
des Innern eine Reihe von Maßregeln einge⸗ 
führt hat, um einmal das Auftreten anſteckender 
Viehkrankheiten zu verhindern und zweitens jede 
Möglichkeit auszuſchließen, daß krankes Vieh 
zum Export gelangt, ſo ſind jetzt die Unter⸗ 
handlungen mit der deutſchen Regierung wieder 
aufgenommen, um die Frage des Viehexports 
neu zu regeln. Ruſſiſcherſeits wird beſonderer 
Wert darauf gelegt, daß dieſe Unterhandlungen 
ſich nicht in die Länge ziehen, und da hier alle 
Materialien bereits geſammelt ſind, welche für 
die Entſcheidung dieſer Frage von Bedeutung 
ſein können, ſo iſt jedenfalls zu erwarten, daß 
dieſelben bald in der einen oder anderen Form 
ihren Abſchluß finden werden. 

— [Zurücknahme von Strafver 
fügungen] Mehrfache Zweifel darüber, ob 
und in welchem Umfange die Polizeibehörden 
befugt ſeien, die von ihnen erlafjenen, Straf: 
verfügungen zu mildern oder aufzuheben, haben 
den preußiſchen Miniſter des Innern veranlaßt, 
neuerdings wieder folgende Grundſätze der 
Beachtung zu empfehlen: Die Polizeibehörden 
ſind zur Zurücknahme oder Milderung ihrer 
Strafverfügung berechtigt. Die Erſtere hat zu 
erfolgen, wenn die Polizeibehörde, ſei es in 
Folge eines Antrages auf gerichtliche Ent ⸗ 
ſcheidung, ſei es durch eine Vorſtellung des 
Angeſchuldigten oder auf ſonſtige Weiſe, zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß ſie bei dem Erlaß 
ihrer Verfügung von einer irrtümlichen that⸗ 
ſächlichen oder rechtlichen Voraus ſetzung aue⸗ 
gegangen iſt. Eine Milderung der Strafe hat 
einzutreten, wenn Umſtände nicht berückſichtigt 
waren, welche die That in einem milderen 
Lichte erſcheinen laſſen. Zurücknahme wie 
Milderung von Strafverfügungen ſind nicht 
mehr zuläſſig, einmal wenn die für die Straf⸗ 
verfolgung von Uebertretungen vorgeſch riebene 
Verjährungsfriſt von drei Monaten abgelaufen 
iſt, ferner, wenn die zur Anbringung des An⸗ 
trags auf gerichtliche Entſcheidung feſtgeſetzte 
Ausſchlußfriſt von einer Woche nach Be⸗ 
händigung der Strafverfügung verſtrichen iſt, 
ohne daß der Antrag auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung geſtellt iſt, und ſchließlich, ſobald di⸗ 
Akten an den Amtsanwalt abgeſandt ſind. 

— [In den preußiſchen Lehrer⸗ 
und Lehrerinnen⸗Seminaren] be⸗ 
fanden ſich im letzten Winterhalbjahr 11271 
Zöglinge gegen 11285 im Sommerſemeſter 
1894; von der erſteren Zahl entfielen auf die 
Provinz Weſtpreußen 646. In den Königlichen 
Präparanden⸗Anſtalten befanden ſich im Winter: 
halbjahr 2231 Schüler gegen 2208 im Sommer⸗ 
halbjahr. Von dieſer Zahl entfielen auf Weſt⸗ 
preußen 204. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurde zunächſt unter Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit gegen die Arbeiterfrau Auguſte Bröcker aus 
Thorn, Bromberger Borftadt, wegen Kuppelei verhandelt. 
Das Urteil lautete auf 2 Wochen Gefängnis. — Der 
deen Jae Franz Ignatowski aus Oſtaszewo, welcher 
eine Invaliditäts- und Altersverſicherungskarte ver⸗ 
loren hatte, erwarb von dem zum Militär eingezogenen 
Knecht Mucharski deſſen Karte zum Kaufpreiſe von 
50 Pf. Er radirte in derſelben den Namen Mucharski 
aus und ſchrieb dafür ſeinen Namen hinein. Der 
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung zu 10 Tagen Gefängnis. — Der 
Arbeiter Michael Marchlik aus Culm wurde wegen 
Diebſtahls von 2 Bund Bandſtöcken mit 6 Monaten 
Gefängnis beſtraft. — Auf Veranlaſſung des Bürger⸗ 
meiſters in Podgorz hielt der Gendarm Pagalies am 
6. Februar % . nah Gegenſtänden, die 
auf dem Güterboden des Hauptbahnhofs hier 
entwendet waren, bei dem Arbeiter Franz Schmerling 
in Podgorz eine Hausſuchung ab. Dieſelbe hatte auch 
inſofern Erfolg. als Pagalies ein ganzes Brod 
Schweizerkäſe, Oelkuchen, Schnittwaren, einen Beutel 
mit Farin und Kleie vorfand. Schmerling, der bei 
der Hausſuchung nicht zugegen war, erſchien am 
nächſten Tage bei dem Gendarm Pagalies und bot 


(Verfügung), 


ihm ein Geldſtück mit dem Erſuchen an, er möchte 
berichten, daß die Hausſuchung bei ihm erfolglos ver⸗ 
laufen ſei. Dem Schmerling wurde wegen Beſtechung 
ein zweiwöchentliche Gefängnisſtrafe auferlegt. — Der 
15jährige Arbeitsburſche Johann Sosnowski aus 
Gr. Lunau war beſchuldigt, der Vornahme unzüchtiger 
Handlungen mit einem Kinde und der Brandſtiftung 
ſich ſchuldig gemacht zu haben. Während er beſtritt, 
die erſtere Strafthat begangen zu haben, räumte 
er ein, es unternommen zu haben, die Scheune ſeines 
Dienſtherrn, des Beſitzers Bullers in Gr. Lunau, in 
Brand zu ſetzen. Als Motiv der That gab er an, 
daß ihm der Dienſt bei Buller nicht gefallen habe 
und daß er auf dieſe Weiſe aus dem Dienſt habe 
kommen wollen. Sosnowski wurde wegen verſuchter 
Brandſtiftung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, 
im Uebrigen aber freigeſprochen. — Freiſprechende 
Urteile ergingen ferner gegen den Arbelter Thomas 
Szymanski, deſſen Ehefrau und den Eigentümer 
Franz Szymanski aus Kiewo ſowie gegen den Ein⸗ 
wohner Franz Grajewski aus Bienkowko, welche 
ſämtlich des ſchweren Diebſtahls angeklagt waren. 
[Turnverein.] In der geſtrigen 
Hauptverſammlung des Turnvereins, die leider 
nur ſchwach beſucht war, gab zunächſt der 
Kaſſenwart eine Ueberſicht über den Stand der 
Kaſſe, worauf Entlaſtung derſelben erfolgte. 
Für den am 21. und 22. Juli in Eßlingen 
ſtattfindenden deutſchen Turntag wurden Vor⸗ 
ſchläge zu Vertretern des 1. Turnkreiſes ge⸗ 
macht; Prof. Boethke hielt über innere Ange⸗ 
legenheiten der deutſchen Turnerſchaft einen 
kleinen Vortrag. Seitens der Vertreter der 
Jugendabteilung wurde ein Antrag geſtellt: 
Der Verein beſchließt beim Kreisausſchuſſe da⸗ 
hin vorſtellig zu werden, daß die Unfallunter⸗ 
ſtützungskaſſe auch auf die Zöglinge ausgedehnt 
werden ſoll; durch Zahlung von 5 Pfg. pro 
Kopf will der Verein ſich das Vorrecht eines 
Anſpruches auf Unterſtützung wahren. Dieſer 
Antrag wurde einſtimmig angenommen, die 
Sitzung um 113/, Uhr geſchloſſen. 

— [Die „Lieder freunde“ beſchloſſen 
in ihrer geſtrigen Hauptverſammlung, das 
Stiftungsfeſt am Sonnabend, den 15. Juni, 
im Viktoria⸗Etabliſſement in der bisher üblichen 
Weiſe durch Gartenkonzert (Inſtrumental und 
Vokal) mit folgendem Ball zu feiern. — An 
Stelle des ausgeſchiedenen Kaſſenführers wird 
der Vorſitzende, Herr V. Hoppe, die Kaſſen⸗ 
geſchäfte bis zur Ende Juni erfolgenden Neu⸗ 
wahl weiterführen. Zur Prüfung der Rechnung 
bis Ende März wurde eine Kommiſſion gewählt. 
[Vittoriatheater.] „Die weiße 
Dame“ hatte geſtern Abend eine wiederum 
recht anſehnlich zahlreiche Zuhörerſchaft nach 
dem Theater gelockt und es gewinnt immer 
mehr den Anſchein, als ob unſer Publikum 
nunmehr ſeine anfängliche Zurückhaltung über⸗ 


wunden habe und ſich die Gelegenheit, auch in 


Thorn nach jahrelanger Pauſe wieder einmal 


Pi 


wirklich gute Opern Aufführungen zu hören, 


nicht entgehen laſſen will; man kann zahl⸗ 
reiche Mufit- und Theaterfreunde Abend für 
Abend im Viktoriagarten ſehen. Die geſtrige 
Aufführung der fein inſtrumentirten reizenden 
Boieldieu'ſchen Oper war in dem erſten Akte 
ſehr ſtark von der ſtimmlichen Indieponirtheit 
des Herrn Dalarno beeinflußt, welchem die 
allerdings auch recht ſchwierigen Koloraturen 
der Rolle des George Brown große Anſtreng⸗ 
ungen verurſachten; im zweiten und beſonders 
im dritten Akt gelang es dem Sänger aber, 
die Scharte wieder auszuwetzen, ſo daß der 
Geſamteindruck ein recht guter war. Auch 
die Chöre ließen im erſten Akte vieles zu 
wünſchen. Frl. Rener als Anna fang wieder 


vortrefflich und da auch ſämtliche übrigen So⸗ 


liſten, mit zeitweiſer Ausnahme des Herrn 
Felſch, gut bei Stimme waren, konnte man im 
großen ganzen mit der Aufführung ſehr zufrieden 
ſein. — Auf die für morgen Abend angeſetzte 
Oper „Rigoletto“ weiſen wir ganz beſonders 
empfehlend hin. Die überaus packende hoch⸗ 
dramatiſche Handlung in Verbindung mit der 
prächtigen Verdi'ſchen Muſik ſichern jedem Be⸗ 
ſucher einen hohen Genuß. 

— [Gefperrt] wird die Friedrichſtraße 
auf die Dauer von etwa 2 Wochen für Wagen 
und Reiter wegen der Fundamentirungsarbeiten 
der Garniſonkirche. 

— [Ein bedauerliches Unglück! 
hat ſich am Donnerstag Abend kurz nach 8 Uhr 
in dem benachbarten Podgorz zugetragen. Der 
16 Jahre alte Knabe Czibulski hatte ſich einen 
Zunder eines Geſchoſſes vom Artillerie Schießplatz 
verſchafft und war auf dem Hofe der Eigen⸗ 
tümerin Neumann damit beſchäftigt, das Pulver 
aus demſelben zu entfernen; er ſchlug mit einer 
Axt ſo lange auf den Zünder, bis das in dem⸗ 
ſelben vorhandene Sprengmaterial explodirte. Die 
durch die Exploſion umherfliegenden Eiſenteile 
riſſen dem Knaben die linke Hand faſt fort, auch ver⸗ 
ſchiedene Wunden am Kopfe und an der Bruſt 
trug er hierbei davon; der Unglückliche fiel be⸗ 
ſinnungslos zur Erde und war 20 Minuten ſpäter 
eine Leiche. Daß bei jedem Unglück auch Glück 
iſt, beweiſt der Zufall, daß auf dem Hofe zur Zeit 
des Unglücks auch nicht ein einziges Kind an⸗ 
weſend war, trotzdem in den am Hofe liegenden 
Häufern der N. mindeſtens 25 Kinder unter⸗ 
gebracht ſind und die meiſten mit dem Ver⸗ 
unglückten immer gern ſpielten. Eine Frau, 
die das gefahrvolle Bearbeiten des Zünders 
ſeitens des Knaben ſah, warnte ihn und riet 
dem Verwegenen, das Ding fortzuwerfen, doch 
der Knabe antwortete: „Ich habe das Ding los» 
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geſchraubt (2) und muß es vernichten, ſonſt komme 

j ich zum Sitzen und fo bekomme ich es bezahlt!“ 
Kaum war die Frau ein Paar Schritte weiter 
gegangen, da gabs einen Knall, ähnlich einem 
Kanonenſchuß, die Zünderſtücke flogen in alle Rich: 
tungen und das Unglück war geſchehen. Die Frau 
wurde auch von einem Stück gegen die Schulter 
getroffen, doch iſt ſie mit dem Schreck davon ge⸗ 
kommen. Bei der ſpäter erfolgten Durchſuchung 
der Wohnung ſowie des Stalles der Eltern des 
verunglückten Knaben durch den Gendarm Reich 
wurden noch einige dieſer gefährlichen Zünder 
vorgefunden und beſchlagnahmt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. 

— [Gefunden] ein Schneidemeſſer in 
der Culmer Straße, ein paar Achſelklappen 
mit der Nr. 70 in der Eliſabethſtraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet 
Perſon. ö 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,60 Meter über Null. 
— — — — — —-— —ͤ— 
Zeitgemäße Betrachtungen. 

(Nachdruck verboten.) 

Die neue Spiritus ⸗Glühlicht⸗Lampe. 
Nein, was die Meuſchen immerzu — entdecken und 
erfinden; — der rege Geiſt hat keine Ruh, — er mu ß 
etwas ergründen; — was man bis dato unterſchätzt, 
— das wird ins rechte Licht geſetzt, — man ſieht, 
wie an ihm haften — auch gute Eigenſchaften. — 
So hat man auch vom Spiritus — bis jetzt nicht 
viel gehalten, — er diente meiſt nur zum Genuß — 
fragwürdigen Geſtalten; — da ſah ein grundgefcheibter 
ann — den Spiritus genauer an — und ſprach: 
Nicht zur Befeuchtung — dient er, — nein zur Be⸗ 
leuchtung! — Der Spiritus, der Spiritus — iſt nur 
etwas für Kenner, — indem man ihn verwenden 
muß — für Glühlicht⸗Lampen⸗ Brenner; — und kaum 
edacht, ward's ausgeführt — und eine Lampe kon⸗ 
ruirt, — die, klingt's auch etwas myſtiſch, — 
geſpeiſt wird ſpiritiſtiſch — Nun lieſt und hört 
man's allgemein: — die Lampe iſt nicht übel, — ſie 
brennt ſo hell, ſie brennt ſo rein — ſie iſt nicht 
exploſibel; — da werden gleich vor Schrecken ſtumm 
— die Herren vom Petroleum, — ſie werden bleich und 
bleiher — und jedenfalls nicht reicher. — Nun wird 

ſich uns im Spiritus — ein neuer Quell erſchließen, 
— man wird fortan mit Hochgenuß — ihn auf die 
Lampe gießen; — und wenn das Tageslicht ver⸗ 
glüht — und Dämmrung durch die Lande zieht, — 
dann leuchtet durch das Zwielicht — das ſpiritiſtſche 
Glühlicht. — So wird als ganz beſondre Kraft — 
der Spiritus brilliren, — vielleicht wird auch die 
Landwirtſchaft — durch ihn noch profitiren; — man 
weiß, was man erzielen muß, — man braucht Kar; 
toffel- Spiritus; — das find in künftgen Fällen — für 
uns „Petroleum⸗Quellen“! — Ja, wenn man ſolche 
Kunde lieſt, — dann wird man optimiſtiſch, — was 
künftig nicht elektriſch it — das iſt dann ſpiritiſtiſch; 


MR wurde 
1 


— die Landwirtſchaft erzielt ein Plus — und alles 
Peg den Spiritus, — der wird als „Glühlicht⸗ 
. renner“ der Menſchheit wahrer Gönner. — Nein, 


die Menſchen immerzu — entdecken und er⸗ 


gründen, — der rege Geiſt hat keine Ruh — er 

mu ß etwas erfinden; — auf dunklem Pfade geht er 

nicht — er ſtrebt, wir ſehn es klar, zum Licht; — 
ſtets heller und geſcheidter — wird dieſe Welt! — 
Ernſt Heiter. 

2 PER ER ERTL rc eee. 


Kleine Chronik. 

Milan und Natalie. Alle Welt 
weiß noch, wie und wann Milan und Natalie 
auseinander gingen. Wer erinnert ſich aber 
noch an die Umſtände, unter welchen die Beiden 
einander zuerſt begegneten, um ſofort von 
glühender Leidenſchaft für einander erfaßt zu 
werden? ... . Es iſt ſchon lange her, es find 
faſt zwei Jahrzehnte verfloffen ſeit dem Tage, 
an welchem ſich Milan und Natalie zum erſten 

ale ſahen — in Monaco. Milan, der ſchon 
damals viel Unglück im Spiele hatte, wollte 
wieder einmal mißmutig die Spielbank ver» 
laſſen, an der er ſeine ganze Barſchaft ver⸗ 
loren. „Die Schlacht iſt verloren, meine Börſe 
iſt geleert“, ſagte er, zu einem älteren Herrn 
gewendet, der mit einem jungen Mädchen, das 
offenbar ſeine Tochter war, neben ihm Platz 
genommen hatte. „Möchten Sie nicht mich 
zum Bundesgenoſſen nehmen?“ fragte plötzlich 
das junge Mädchen, welches hinter Milan ſtand. 

eberraſcht wandte ſich Milan um und ſein 
freudiges Staunen wuchs, als er ſah, daß die 
Sprecherin eine Erſcheinung von beſtrickender 

mut und faszinirender Schönheit ſei. Es 
war Natalie Ketſchko, die Tochter des ruſſiſchen 
Oberſten, die Milan ihre mit Goldſtücken gefüllte 
jörſe reichte. Milan wies die rettende Hand 
nicht zurück — und hielt am nächſten Tage 
ereits um dieſelbe an. Damals ahnten die 
Beiden wohl nicht, daß auch dieſe Bundes⸗ 


kön voſſenſchaft eines Tages ein Ende finden 


unte. 


Nachtfröſte kündigt die deutſche See ı fie auf der Schulbank ſaß und ihre Bücher zur 


warte für die nächſte Zeit an. In Memel 
liegt die Temperatur 9½ Grad über, zu 
Bamberg und München 10 Grad unter dem 
Mittelwerte. Auf der Eifel und dem Hunsrück, 
ſowie im Elſaß fiel Schnee. Ein allgemeiner 
ſtarker Temperaturwechſel iſt ſeit Mittwoch auch 
in der Schweiz eingetreten. Seit Donnerstag 
früh treffen Meldungen von Schneefällen aus 
allen Teilen der Schweizer Alpen, dem Jura 
und der Berner Hochebene ein. Der Verkehr 
auf der Bündner Bergſtraße iſt ſehr erſchwert. 
Auf dem Fluelapaß ſind Donnerstag Mittag 
die Poſtwagen beider Thalſeiten im meterhohen 
Schnee ſtecken geblieben. Die Paſſagiere mußten 
nach dem Hoſpitz zurückkehren. 8 

* Eine große Feuersbrunſt wütete 
in der Nacht zum Donnerstag in London im 
Ledermarkte im Stadtteil Bermondſey. Andert- 
halb Acres find mit den Trümmern bedeckt. 
Der Schaden wird auf 200 000 Pfund 
Sterling geſchätzt. Viele der armen Einwohner 
von Manning Street flüchteten aus den Häuſern 
und lagerten im Freien. Eine Anzahl Gerbereien 
find ausgebrannt. 

Die Ergiebigkeit der Bernſtein⸗ 
fiſchereiſ an unſerer Oſtſeeküſte nimmt 
immer mehr ab. Die Lage der Bernſtein⸗ 
gräberei iſt recht traurig, und die Regierung 
wendet ihr daher große Aufmerkſamkeit zu. 
Jedenfalls wäre es ſchade, wenn dieſer ehemals 
blühende Gewerbezweig dem Niedergang ent⸗ 
gegen ginge. Sämtliche Bernſteinwarenhändler 
klagen ganz außerordentlich über den Rückgang 
des Abgangs ihrer Fabrikate, obgleich die 
Bernſteinfabrikation in Bezug auf Kunſtfertigkeit 
gerade in den letzten Jahren einen beſonderen 
Aufſchwung genommen hat. 

* Der Abſchluß der Tichborne⸗ 
Affaire. Der berüchtigte „Tichborne“⸗Prä⸗ 
tendent, deſſen Anſprüche auf den Titel und die 
Beſitzungen der Tichborne⸗Baronie feiner Zeit 
Veranlaſſung zu jenem ungeheuren Senſations⸗ 
Prozeſſe waren, der Jahre lang dauerte, und 
für den durch öffentliche Subskription über 40 
Millionen Mark aufgebracht wurden, hat das 
Bekenntnis unterzeichuet, daß ſein wirklicher 
Name Arthur Orton, und daß er der Sohn 
eines Metzgers ſei. Der beiſpielloſeſte Betrug 
in der Geſchichte moderner Kriminalfälle iſt 
hierdurch klargelegt. 

*Im Verlieren und Vergeſſen 
von Gegenfländen aller Art, von Schmuck⸗ und 
Wertſachen hat das ſchöne Geſchlecht eine hohe 
Stufe zur Meiſterſchaft erklommen. Dieſe be⸗ 
mitleidens werte pardon, beneidenswerte 
Eigenſchaft zeigt ſich ſchon in der Kindheit 
und ſie wird während der ganzen Zrit der 
Schulpflichtigkeit unſerer kleinen, mittleren und 
höheren Töchter nicht unfleißig bethätigt; ſie 
verleugnet ſich ſelten. — Wer die Vorräte an 
Regenſchirmen und Brochen, an Gummiſchuhen 
und Taſchentüchern, an Federkaſten, Handſchuhen 
und Schulmappen, an Hüten und Büchern, an 
Fingerringen und Spielbällen und Gott weiß, 
was für Dingen anzuſehen ſich bemühen möchte, 
die in den Mädchenſchulen unter der Obhut 
des Kaſtellans aufgeſpeichert ſind, der würde 
vermeinen, in einem Ausverkaufsbazar ſich zu 
befinden. — Sonderbarerweiſe gehört es fait 
zu den Seltenheiten, daß eine Schülerin nach 
dem von ihr im Klaſſenzimmer, im Schulge⸗ 
bäude oder auf dem Schulhofe vergeſſenen 
oder verlorenen Gegenſtände nachforſcht. Sollte 
ihr, wie ſie leicht anzunehmen gewillt iſt, der 
Gegenſtand entwendet ſein — denn verloren 
haben kann ſie ihn nicht, daß weiß ſie be⸗ 
ſtimmt —, ſo unterzieht ſie ſich nicht erſt der 
Müh waltung, das abhanden gekommene wieder: 
zuerlangen zu ſuchen, „weil es ja doch nichts 
nützt“, und weil die Eltern ohnehin für den 
Erſatz ſorgen müſſen. Kürzlich erſt wurde von 
einer Schülerin auf dem Schulhofe eine ſilberne 
Uhr gefunden, die eine ältere Schülerin dort 
verloren hatte, natürlich, ohne dieſen Verluſt 
ſo bald zu bemerken. — In einer anderen 
Schule wieder fand der Kaſtellan an einem 
Vormittage zwei goldene Ringe, die Schülerinnen 
vom Finger ab auf dem Korridor verloren gegangen 
waren. — In allen dieſen Einzelfällen wurden die 
Verliererinnen kurz darauf ermittelt, ſo daß ſie 
diesmal ohne Vermögens verluſt davon kamen. 
— Ein kleiner Sauſewind ferner verlor auf 
dem Wege zur Schule ſeine Büchermappe vom 
Rücken herunter. Klein Lieschen bemerkte dies 
nicht, vermißte ihre Mappe vielmehr erſt, als 


Hand nehmen wollte. Dem Ordinarius meldete 
Lieschen, daß ihr die Mappe mit den Büchern 
in der Schule fortgekommen ſei. Sie beharrte 
auch auf Befragen des Ordinarius, ob ſie die 
Mappe etwa vergeſſen und zu Hauſe liegen ge⸗ 
laſſen habe, — bei ihrer mit aller Beſtimmt⸗ 
heit aufgeſtellten Behauptung, und ſie wurde 
darin von zwei kleinen Eideshelferinnen unter⸗ 
ſtützt, die ebenfalls beteuerten, daß Lieschen die 
Mappe wahr und wahrhaftig mitgebracht habe. 
Lieschen kam mittags nach Hauſe und fand 
dort ihre Büchermappe vor. Jemand hatte die 
Mappe auf der Straße gefunden, aus den 
Büchern den Namen u. ſ. w. der Verliererin 
erſehen und die Mappe kurzer Hand Lieschens 
Mama zugeſtellt. — Eine noch beſſere Illuſtra⸗ 
tion zu unſerem Thema giebt der tägliche 
Polizeibericht. Was dieſer über die Angehörigen 
des ſchönen Geſchlechts verloren gegangenen 
Gegenſtände und über das Auffinden dergleichen 
Sachen meldet, das allein ſchon beſtätigt — 
ganz abgeſehen davon, wie oft die Anmeldung 
von Verluſten bei der Polizei überhaupt unter⸗ 
bleibt und wie häufig ein Finder nicht das 
Bedürfnis fühlt, mit ſeiner Ehrlichkeit „in die 
Zeitung zu kommen“ —, unſeren im Eingange 
geſchehenen Ausſpruch vollauf. — Schließlich 


wollen wir, wenn auch als lehrreiches, 
aber nicht als nachahmens wertes Bei⸗ 
ſpiel eine intereſſante Thatſache über das 


Verlieren einer goldenen Damenuhr mitteilen. 
Die Gattin hatte die Uhr von „Ihm“ geſchenkt 
erhalten, nach dem erfolgreichen Minnen um fie. 
Das Unglück wollte, daß ſie dies wertvolle 
Geſchenk kurz vor Weihnachten verlieren mußte. 
— Natürlich ſpielt die Geſchichte nicht hier in 
Thorn, denn bei uns paſſiren dergleichen Ge⸗ 
ſchichten nicht. — Der Mann fand die Aermſte 
in Thränen aufgelöſet ob ihres unerſetzlichen 
Verluſtes. Sein Mühen, ſein bedauernswertes 
Weib zu tröſten, blieb ſcheinbar vergeblich: ſie 
war untröſtlich, wie Frau Roſalinde in der 
Fledermaus. Endlich verſiegte der Thränen⸗ 
ſtrom; Männchen meinte nämlich, daß das 
Chriſtkind möglicherweiſe eine andere goldene 
Uhr einbeſcheeren und Frauchens Herz heilen 
könne. Frauchen wußte genug. Schlau wie 
die Weiber nun einmal ſind — rechnete ſie 
beſtimmt darauf, daß ihr das gute Männchen 
zum Weihnachtsfeſte eine neue goldene Uhr 
ſchenken werde. Ihr Glaube täuſchte ſie nicht. 
— Und die alte, die unerſetzliche Uhr, iſt die 
jemals wieder zum Vorſchein gekommen? — 
Hören wir fragen. Unſere Antwort klingt recht 
proſaiſch. Verloren war die Uhr niemals 
worden. 
friſchung ihrer bedenklich leeren Weihnachtskaſſe 
verſetzt und dachte gar nicht daran, den alten 
Klapperkaſten, wie ſie das Ding für ſich allein 
bezeichnete, wieder einzulöſen. 

ee ů —— 


Holztransport auf der Weichſel 

am 17. Mai. 

Wilhelm Knol durch Schlickeiſer 5 Traften 572 
Kiefern ⸗ Rundholz, 4 Eichen ⸗Plangons, 27 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 9 Eichen- einfache Schwellen, 4259 
Rundelſen, 189 Rundeſchen; M. Waller durch Fach 
3 Traften 1400 Kiefern- Rundholz, 280 Tannen ; 
Rundholz, 20 Rundelſen. 
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Telegraphiſche Vorſen. deve sche. 
a 


Berlin, 18. 


Fonds: ſtill. 12.5.95. 
Ruſſiſche Banknoten 221,60 220,40 
Warſchau 8 Tage 219,65 219,50 
Preuß. 3% Conſolss 98,75 99,00 
Preuß. 3/½% Conſolis 105,00] 105,10 
Breuß. 4% Konſols. 106,50 106,40 
Deutſche Reichsanl. 30% . 98,40 98,40 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,00 105,00 
Volniſche Pfandbriefe 4½% 69,25 69,20 

do. Liquid. Pfandbriefe 67.50] 67,25 

Weſtpr. Pfandbr. 31 . neul. II. 102,40) 102,30 

Distonto-Comm.Anthe ie . 220,70 221,10 

Oeßterr. Banknoten . . .I 7,60 167,65 

Weizen: Mai 151,25 150,25 

Septbr. 154,00] 153,00 

Loco in New-Yort 74¼[ TON 

Roggen: loco 134,00 134,00 
Mai 132,75 132,25 

Juli 134,50 134,75 

Septbr. 137,25] 137,00 

Safer: Mai 127,25| 127,25 
Suni 127,00] 126,50 

Rüböl: Mai 45,40 45,40 
Oktbr. 45,90] 46,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
2 do. mit 70 M. do. 37,00] 36,80 

Mai 70er 40,40] 40,50 

Septbr. 70er 41,80] 41,70 


wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutsche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Ggekten 4% 


Frauchen hatte die Uhr zur Auf⸗ 


Spiritus ⸗Depeſche. 
RKönigsderg, 18. Mai. 
v. Portatius u. Groth: 


Loco cont. 50er —,— Bf., 56,75 Gd. —,— bez. 
nicht en: 70er —,— „ 37,00 „ —.— „ 
a — — — — — 


7 * U * ’ * 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn, den 18. Mai 1895. 
Wetter: trübe. 
Weizen: ſchwaches Angebot, Preiſe unverändert, 
126 Pfd. bunt 156 M., 128/30 Pfd. hell 158 
bis 160 M. 
Roggen: kleines Geſchäft bei ziemlich unveränderten 
* 119 Pfd. 126 M., 120/22 Pfd. 127 bis 


Ger ſt e: geſchäftslos. 
Hafer: inländiſcher, guter bis 117 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 17. Mai. Die 
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Paris, das Torpedo⸗ 
boot Nr. 20 ging geſtern Nachmittag nahe bei 
Rochefort unter. Von dem Torpedoboot 119 
wurde ein Boot ins Meer gelaſſen und 5 Mann 
der Beſatzung gerettet; acht Mann ſind ertrunken. 
Das Panzerſchiff „Admiral Duerre“, welches 
während des Sturms im Golf von Duan auf 
Grund fuhr, erlitt ſchwere Beſchädigungen. 

Wien, 17. Mai. Die beiden kaiſerlichen 
Handſchreiben, durch welche Graf Kalnoky ſeines 
Amtes enthoben und Graf Goluchowski zu 
ſeinem Nachfolger ernannt wird, ſollen morgen 
durch das Amtsblatt veröffentlicht werden. Das 
Kalnoky betreffende Handſchreiben iſt in außer⸗ 
ordentlich liebens würdiger Weiſe gehalten und 
gleichzeitig bekannt gegeben, daß ihm die 
f zum Stephansorden verliehen worden 
ind. 

Meran, 17. Mai. Das geſamte ſtädtiſche 
Sicherheitskorps iſt heute in den Ausſtand ge⸗ 
treten. Die Beamten fordern 12ſtündige Dienſt⸗ 
zeit ſtatt bisher 24ſtündige Dienſtzeit mit 
12ſtündiger Pauſe. 

Paris, 17. Mai. Ein Ausſchuß von 
Bankdirektoren beſchäftigt ſich in dieſem Augen⸗ 
blick mit den Bedingungen, unter welchen 
Frankreich eine chineſiſche Anleihe zur Zahlung 
der Kriegsentſchädigung übernehmen könnte. 
Vorausſichtlich wird der Ertrag der chineſiſchen 
Zölle als Garantie für die Anleihe dienen 
müſſen. Der Ausſchuß hatte dieſerhalb eine 
Zuſammenkunft mit dem Miniſter des Aeußern, 
welchem der Ausſchuß die Mitteilung machte, 
daß die franzöſiſchen Bankhäuſer zur Aufnahme 
einer Anleige geneigt ſeien. ö 

Die dem Miniſter der Kolonien aus Mada⸗ 
gasfar zugegangenen Nachrichten lauten günftig. 
Die Kanonenboote werden Ende dieſes Monats 
kampfbereit ſein und die Landung der Truppen 
geht in beſter Ordnung vor ſich. 
———bddjůä—ů— essen med 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Berlin, den 18. Mai. 


Berlin. Das Magiſtratskollegium hat 
den Oberbürgermeiſter Zelle vor dem Oberver⸗ 
waltungsgericht verklagt, weil derſelbe den Be⸗ 
ſchluß des Kollegiums, bei dem Reichstage eine 
gegen die Umſturzvorlage gerichtete Petition 
einzureichen, nicht vollzogen hat. 

Wien. Der rapide Sturz der Temperatur 
hat in allen Landesteilen Oeſterreichs großen 
Schaden beſonders auch am Getreide angerichtet. 

Das Amtsblatt publizirt lediglich ein Hand⸗ 
ſchreiben des Kaiſers Franz Joſef, welches die 
Entlaſſung Kalnokys genehmigt; die Ernennung 
des neuen Miniſters des Auswärtigen 
Goluchowski wird noch nicht veröffentlicht. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
der ölige 


Was iſt Myrrholin ? 35 


der Myrrhe, deſſen Eigenſchaften als Cosmeticum und 
zur Hautpflege von nahezu 3000 deutſchen Profeſſoren 
und Aerzten geprüft und empfohlen wurden. Deßhalb 
iſt die Patent⸗Myrrholin⸗Seife als tägliche Toilette⸗ 
und Geſundheitsſeife ſo wirkungsvoll für die Haut⸗ 
pflege und von den Aerzten den Frauen und Kindern 
als die mildeſte, reizloſeſte Seife ſo ſehr empfohlen. 
Die Patent-Myrrholin-Seife iſt A Stück 50 Pfg. in 
8 er guten Droguen⸗ und Parfümeriegeſchäſten 
er t 8 


Um mit meinem großen Tuchlager zu Tape ierer, der außer Stellung iſt, ſucht 

ank v J | 5 M „[räumen, liefere Anzüge nach Maaß gutfig. Privatarbeit auf neue und alte Polſter⸗ 

u Unter Allerhöchstem Protectorate_ Sr. Majestät des Kaisers; 99 5 b „e Mk. an u. bitte um gefl. Beſtellungen. 1295 0 Be er jede big BR arift- 

\ 7 5 5 == 1 e Beſtellungen e zu ſenden unter 

iter ars I 1 Jahre aM PABCHN IX. Marienburger 1 a — = a + 8 Paleitt- l Rnsenstolle Nr. 74 an die Expedition dieſer Zeitung. 

artigen Rachenkatarrh, wogegen alle an⸗ X 14 15000 — 5 — ——́ĩ6ᷓů— w—U— ä— 

gewan lal 4 — 3 . 5 Junge Damen, d g. nähen könn., können 

g fad EN Ae e Rn Geld-Lotterie. k 1 2. — . Ki BEE zu ermäßigten Preiſen. mE ſ. meld. b. Frau Funck, Bromberg. Vorſt., 

r. med. Volbeding, homöopath. Arzt in e f 12 a 1500 — 18000 &> Arnold Danziger. |3. Haus vom Waldhäuschen, Nr. 55. II l. 

Oüszeldort, Königsallee 6, und wandte ich Ziehung am A. und 22. Juni 1895 50 a 600 — 30000 7 Am I. Juli er. Tann in mein Kurz-, 

, u I Se oa 300 = s0000 ©; DOeſen, x le e mp Borzelan 

sten gelang es, meine Frau in verhältniß⸗ Loose zum Planpreise 3 M. (Porto und 200 & = a 3 z waaren⸗Geſchäft ein 10 

mäßig kurzer Zeit von ihrem Leiden zu innliste 30 Pf. ext fiehlt und det 1000 a 60 — 60000 . alle Sorten, feuerfeſtes Fabrikat, hält ſtets * 22 
efreien, u — ich nicht unterlaſſen, ihm A ene e N 1000 a 30 = 30000 ä R © omımis 

erfür meinen wärmſten Dank auszuiprechen. = 1000 à 15 = 15000 8 8 Fr. Barsehnick, ee eee eee 

Beaulieu bei Krieſcht (Warthebruch), Garl Heintze, eee 5 Mauerſtr. 38. ae e e eee e 

e Berlin W. Unter den Linden 8 (hbtelRoya), 3372 nene es f Ein Geſchäftskeller Bootograpbie und Benguiffe delfügenn. 

ner, Lehrer. Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. 85 ſch f ; 
Fd Boh ung b. Sine. Ju- ff 8 Ein Geſchaftste er Heinrich Rosenow, 


Strasburg Wpr. 


Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. 


vermiethen. Preis 240 Mk. Moritz Leiser. ſofort zu vermieth. Neuſtädt. Markt 18. 


Polizeiliche Bekanntmachung. OOOOOOOOOOOOOOOOOOIOOOOOOOOOOOOOOOOO0OGHH Victor ie a-Theater 


Mit Rückſicht auf die für die Garniſon⸗ 
kirche vorzunehmenden Fundierungsarbeiten 
wird die Friedrichſtraße auf die Dauer 
von ca. 2 Wochen für den Wagen und 
nr geſperrt. 

Thorn, den 18. Mai 1895. 


Die Polizei Verwaltung. 


Defentliche Zwangsrerstelgerung. 
Dienſtag, den 21. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 

eine gold. Herren⸗Remontoir⸗ 
uhr, einen Herrenpelz mit 
Krimmerbeſatz, drei Mille 
Cigarren, eine Partie Rum 
und Cognac 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
a. Das früher dem Schloſſer⸗ 
Mg. meiſter Radeke gehörige 
Mir 
ern; 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabfihtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 


Ferdinand Leetz. 


Marienburg. Geld⸗Lolterie. 


Hauptgewinn: Mark 90000 — baares 
Geld; Ziehung am 22. Juni cr.; Looſe 
a Mk. 3,25 empfiehlt und verſendet die 
Haupt- Agentur: 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Trockene Kiefern⸗Vohlen, 


%% (“ Bretter, Schaalbretter, 
Aanthol: ER 


verkauft billigſt 


B. Aronsohn, Gollub. 


Circa 1000 ebm 


Feldſteine 


zu verkaufen. 


Dominium Bielawy 


horn. 


Zur 8 eines Iucrativen 
Geſchäfts wird von einem jungen, ſtreb⸗ 


ſamen, tüchtigen Fachmann ein 
ſtiller Soeins, 
e 6000 Mark“ 


werden 
und Amortiſation zu leihen geſucht. 
Offerten unter G. K. 6000 
Expedition dieſes Blattes. 
7 7 kreuzsait., v. 380 M. an. 
laninos onne Anz als M. monatl. 
Kostenfreie, 4 woch. Probesend. 
FabriksStern, Berlin Neanderstr 16 


beſtehend aus 


I. u. II. Etage, 


6 u. 8 Zim. 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Siegfr. Danziger, Culmerſtr. 2. 


Nene 


Malta - Kartoffeln 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Culmerſtr. 22 1. er 53h re 


Bacheſtr 2 2. Et. 6 1100 

Bacheſtr. 2 2.6.6 = 900 = 
Baderſtr. 2 ICE LIE 3850 
Schillerſtr. 8 1. Et. 5 850 
Baderſtr. 2 parterre 5 650 = 
Mellienſtr. 137 1. Et. 5 500 
Breiteſtr. 4 2. Et. 4 7350 
Baderſtr. 20 2. Et. 4. 675 
Baderſtr. 20 parterre 4 = 550 = 
Mellienſtr. 137 parterre 4 = 450 = 
Mellienſtr. 137 parterre 4. 450 

Melltenſtr 137 1. Et. 4. 450 


Schulſtr. 21 Sommerwohn. 3 
Gerberftr. 18 parterre 3 
Gerberſtr. 18 parterre 3 
Mauerſtr. 36 parterre 3 
Mellienſtr. 66 1. Et. 3 
Araberſtr. 6 1. Et. 3 
Mellienſtr. 96 hochparterre 2 
Kaſernenſtr. 43 parterre 2 
Bäckerſtr. 29 3. Et. 1 


» „ „ „ „„ „„ 
= 
© 
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Bäckerſtr. 57 Hurt Hae-< 

Strobandſtr. 20 = mbl. 20 
Breiteſtr. 8 2. Et. 2 ⸗mbl. 40 
Schulſtr. 22 2. Et. 2 ⸗mbl. 30 
Marienftr. 8 1. Et. 1 - mbl. 20 


Schloßſtz. 4 1. Et. 1 ⸗mbl. 15 
Mellienſtr. 89 W N N 150 
Baderſtr. 10 roßer Hofraum 150 
Baderſtr. 10 2 „ 260 
Schulſtr. 17 1. Et. 1 möbl. Zim. m. Kab. 
Gerechteſtr. 2 2. Et. 2 . „ 53 Mk. 
Gerberſtr. 33 Laden mit Wohnung 1150 ⸗ 
Bäckerſtr. 26 1. Et. I möbl. Zimmer. 
Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall 

Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 

Gerberſtr. 18 Obſtkeller. 


Loch nit Gas! 


— 
E 
© 
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|Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


Es haben ſich in hieſiger Stadt letzter Zeit creditſchädigende Gerüchte 
über meine Geſchäfts⸗Verhältniſſe verbreitet, demzufolge erkläre ich, daß ich die 
Urheber und Verbreiter dieſer Nachrichten ſtrafrechtlich verfolgen werde. 


H. Gottfeldt. 


oOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


H. dottfeldt Waarenhaus, 


Thorn, Seglerſtraße. 


Neuheit! Neuheit! 


Herren-Anzüge amen -Jaquetts 
aus reinwollenem Stoff neueſter Mode 
von 14,00 Mk. an. von 4,50 Mk an bis 18,00 Mk. 


Gegenüber den von der Concurrenz 5 
mich ausgeſtreuten Verleumdungen erkläre | 
daß ich nach wie vor mein 


Tack, Mode- Leinen- und 
Mäsche-Loschäft 


Herren⸗Damen⸗ und Kinder 
Confections⸗Lager, 


aufs reichhaltigſte aſſortirt unterhalte und 
offerire zu allerbilligſten Tagespreiſen die 
neueſten Sendungen: 

Damen ⸗Kleiderſtoſſe, Cattune, 
Vattiſte, Viqués, Mouſſeline, Elſaſſer 
Drudpardiende und Zephyr -Was we 

Gardinen ꝛc. ꝛc. 
Ein großer Poſten Corſets von 50 Pf. an. 


Aletotstoffe, | 


Kragen und Pellerinen 


Frühjahrs-Ueberzieher 
neueſter Fagons von 1,00 Mk. an. 


in 3 Pt 
von 8,50 M 


Promenaden Mäntel | 
neuefter Mode, 
elegant, von 10,00 Mk, an. 


Einsegnungs-Anzüge, 
feiner Schnitt, von 9,50 Mk. an. 


Knaben- und Mädchen - Mäntel 
ſchon von 3,00 Mk. an. 


Knaben-Anzüge 
in ſchönſten Modefarben 
von 2,50 Mk. an. 


m Gardinen, zum | 
echt engl. Tüll, 
I. Meter t von 20 Pf. an bis 1,20 Mk. 


che 
in bessten — 1 6,00 Mk. an. 


ITSieppdecken ; ppdee 
in Wolle und Satin = 
von 2,00 Mk an. 


Stoff- und Kammgarn- Hosen, 
engliſcher und franzöſiſcher Schnitt 
von 2,75 Mk. an 


1 


Herren- und Knaben-Leinen-Anzüge 
von 4,00 u. 6,00 Mk. an bis 18,00 Mk. 


Alpacca- und Paname-Jaquetts, 


ang bon 200 W. an. engl., franz und deutſch, 


Meter von 1,50, 1,75, 2,10 bis 10, Mk 


* 


einwollene helle und dunkele 


Anzug- un 
Bettvorleger, 
reizende Deſſins, von 45 Pf. an 


Läuferstoffe 
Meter von 28 Pf. an, 
Bett- und Tischwäsche, Handtücher, 
Kleiderstoffe neuester Mode Schleſiſch-Leinen, 
Meter von 0,60 Mk. an bis 2,00 Mk. reell und billigft. 


Von letzter Saiſon zurückgebliebene beſſere: 


Weiss- und TricotWänche 
auch für Kinder, 
ſtaunend billig. 


Anzüge nac Nass, 
garantirt eleganter Sitz, 


ſchon von 21.00 Mk. an. 


Winter-Ueberzieher, Reiseröcke, Havelocks, Joppen, Schlafröcke, 


—— 2 ſtaunend billig. au 


Thorn. 


Gaſtſpiel des Erſten Deutſchen 
Opern-Enſembles. 
Sonntag, den 19. Mai 5 


E Rigoletto. 2 


Große Oper in 4 File von Guiseppi Verdi. 


Montag, den 20, Mai 1895: 
Auf allgemeines Verlangen. 


Gaſtſpiel des Herrn R. Radau 
vom Stadttheater in Bremen. 


Prolog aus „Bajazzo“ 
von Leoncavallo, 
geſungen von Herrn Rich. Radau. 
Hiera 


* 


Der Barbier v. Sevilla. 


Bartholo — Herr R. Radau als Gaſt. 


Abonnementsbillets haben mit einem 
Aufſchlag von 50 Pf. Gültigkeit. 


Schützenhausgarten. 


Sonntag, den 19. Mai er., 


7. Abonnemenis-Loncert 


ausgeführt 
von der Kapelle des S gge aa 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang Abends 8 Uhr. 
Entree 25 Pf. 


Abonnements⸗Karten ſind an der Kaſſe 
zu haben. 
Hiege, Stabshoboiſt. 
Diegelei-Park. 


Sonntag, den 19. d. Mts., 
Nachmittags 4½ Uhr: 


. bonnaments Concert. 


Entree 25 Pfg. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Liederkranz. 
Sonntag, den 19. Mai er.: 


Früh- Concert 


in Tivoli. 
Der Vorſtand. 


Hötel Kaiserhof 


(Schiessplatz Thorn). 


JJ ã y bbb Sonntag, den 19. Mai 1895: 


77 . 7 Hente Sonntag von 6 Uhr ab: 


Tanzkränzchen. 


Hochfeines Naß friſch vom Faß. 


Wichtig für Hausfrauen! 


Ber in. Wollwaaren⸗Fabrik 
5 jernhard Gurt | P echstein, eee Ein u, [Restaurant Schankhans I, A f Fähre, 


anderen reinwollenen Sachen und Abfällen ballbare und gediegene Stoffe err 


für Damen, Herren und Kinder, ſowie Portièren und Schlafdecken. Auch liefert | Q 5 
die Fabrit andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 10% Preisermäßigung. 92 Mailuft! Mailuft! h 90 
Annahme und Muſterlager in Thorn bei: 7 0 


Sonnabend, den 18. d. Mts: I 
A. Böhm, Brüdkenftraße 32. 5 0 
Sanatorium und Wasserheil anstalt Tanzkränzden. 5 


O b al An 8 uhr. 
stseebad e Haffnerstr. No. 5. Sie 4 Me 98.3 
ee e att, Mell ienſtr. 98. &X 
Erfolgreiche Kuren f <= 


bei chronischen Krankheiten, wie Blutarmuth, Nervosität, Magen-, Darm- und 
Lungenkatarrhen, Asthma, Rheuma, Gicht, Fettsucht u. s. w. 
Danksagungen über erfolgreiche Kuren liegen vor. 
Naturgemässe Heilfactoren: Bäder, Massage, Electricität, Diät- 
kuren etc. Preise sehr mässig, Prospecte gratis. 


Dr. med. Chr. Feuerstein, "icio aha. 


Direktor der Anstalt. 
Er: 


55 OR & 8 
Am Sonntag, den 15. d. Mts: 


I. Extrazug, 


am Himmelfahrtstage, d. 23. 


2. Ertrazug n. diilotihin. 


Abfahrt Stadtbahnhof 2,55 Uhr Nachm. 
Von da ab gehen die Vergnügungszüge 
nach hier regelmäßig an jedem Sonntag 
und den beiden Pfingſt⸗Feiertagen bis 
zum 15. September er. . Ein Bor: 
verkauf der Fahrkarten findet nicht 
ſtatt. 1 Es bittet um recht zahlreiche 
Belheiligung, da von derſelben die Einſtellung 
der regelmäßig gehenden Vergnügungszüge 
nach hierher für künftige Jahre abhängig 


ſein wird. 
Hochachtungsvoll 
R. de 


L 
A Brief-Gouverts =>- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


Comin. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gehiſſe. 


Kine Buchhalterin 


wird per fofort oder 1. Juni er. geſucht. 
Meldungen mit a gr en und 


liefert 
schnell und billig 

die Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


Mäßige 


an. im Soolbad Inowrazlaw. Prei 


Eirich ungen. 


ür Nervenleiden 
Druck der Buchdruckerei 


Gehaltsanſprüchen bitte unter 50 in 
der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 
verſend. Auweiſung nach 19jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
Vorwiſſen zu vollziehen, BER feine 
Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
heiten, Schwächeruftänbe ꝛc. Proipelt franfo. Adreſſe: „Diätsche Privat - Anstalt Villa 
Christina bei Säckingen, Baden“. 


Für Rettung von Trunksncht) 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
find 50 Pfg. in Briefmarken beizufügen 
„Thorner Dftbeutihe Zeitung“, Verleger: N. Schſrmer in Thorn. 


Militär- Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke. 


Anfang 4 Uhr. TR 
Entree wird nicht erhoben. 


Liedertafel, Podgorz. 


Am Himmelfahrstage, d. 23. d. M., 
Nachm. 4 Uhr findet im Garten zu 


Schlüſſelmühle 


das erſte 


Sommerfeſt 


der Liedertafel ſtatt. 
Sangesfreunde laden wir hierzu er⸗ 
gebenſt ein. 


Programm: 

Um 4 Uhr Abmarſch mit der Fahne nach 
:] Schlüffelmühle von der Ringchauſſee (Wall⸗ 
meiſterhaus). 

Um 4½ Uhr Anfang des 


Concert’; Ind dt Gesänge. 
Großartige Tombola 


gediegener Oegenſtände. 


® preiskegeln [3 


für Damen und Herren. 


Preis ſ. chieſßen u. Beluftigungen 
aller Art. 


Nah dem Concert BE” Tanz. "mM 


Entree pro Perſon 25 Pfg. 
Von ½4 Uhr ab e ee 
von Thorn 420 er mühle. 

Der Vorſtand. 
Dem hochgeehrten Publikum, ſowſe den 
verehrten Vereinen und Schulen halte ich 
zu Sommerausflügen meine 


Gaſtwirthſchaſt 
mit Garten, Kegelbahn und 


f 11 Tanzſaal 
beſtens empfohlen. 

en und Schulen wollen mir gefälligſt 
vorher ihre Ausflüge mittheilen. 

Für gute Speiſen und Getränke wird 

ſtets geſorgt ſein. 
R. Sodtke, Gurske, 
Dierzu ein zweies Blatt und 


WE. „Junſtr. Unterhaltungs 
blatt“. 


